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DIE JÜNGER JESU IN Mt 9,35 — 11,1

Gewöhnlich w ird der Text Mt 9,35 — 11,1 als e in  in sich ge­
schlossenes Ganzes betrach te t und am häufigsten „A ussendungs­
rede" genannt1. In W irklichkeit beginnt die eigentliche Rede mit 
Mt 10,5b, aber die V erse 9,35 — 10,5a sind als eine Einleitung anzu­
sehen. Die literarische A nalyse von Mt 9,35 — 11,1 kom m t zu dem 
Ergebnis, dass M atthäus (genauer: der Redaktor von Mt) die Rede 
redigiert hat, gestützt auf M aterial, das er aus verschiedenen 
Q uellen schöpfte, die w iederum  verschiedenen K ontexten e n t­
stammen. Er system atisierte  das M aterial entsprechend, stellte es 
zusammen, überarbeitete  und ergänzte  es bisw eilen. Da ergibt sich 
die Frage, welche Absicht die redaktionelle  A rbeit verfolgte, und ob 
man deren Grundidee w ieder freilegen kann.

Schon der Aufbau der Rede w eist darauf hin, dass im Zentrum  
des In teresses beim Redaktor die Jünger standen. In der Einleitung

1 Mt 9,35 —· 11,1 w ird als ein  in  sich  g esch lo ssen es G anzes in v ie le n  Kom ­
m entaren betrachtet. So: Th. Z a h n ,  Das Evangelium  des  M atthäus,  Leipzig4 
1922, 388— 417; J S c h m i d ,  Das Evangelium  nach M atthäus,  R egensburg4 1959, 
174— 187; J. S c h n i e w i n d ,  Das E vange lium  nach M atthäus,  G öttin gen 11 1964, 
124— 138; E. L o h m e y e r ,  — W.  S c h m a u c h ,  Das E vangelium  d es  M atthäus,  
G öttin gen 4 1967, 18l f .; E. K l o s t e r m a n n ,  Das M atthä u seva n g e l iu m ,  Tübin­
g en 4 1971, 81— 93; J. R a d e r m a k e r s ,  A u lil  de  l 'évang i le  se lon  saint Matth ieu .
1. T ex te ,  2. Lecture  continue,  B ruxelles2 1974, 133— 147; J. H o m e r s k i ,  E wan­
gelia  w e d łu g  św .  Mateusza ,  Poznań 1979, 183— 195; W . G r u n d m a n n ,  Das  
E vangelium  nach M atthäus,  Berlin5 1981, 284— 303. In m anchen K om m entaren wird  
Mt 9,35 —  10,42 als A ussend un gsred e betrachtet: M. J. L a g r a n g e ,  Evangile  
se lon Saint Matth ieu ,  Paris2 1923, 191— 216; A. S c h l a t t e r ,  Erläuterungen zum
N euen T es tam ent.  Erster Band: Die E vangelien  und die A p o s te lg e sc h ic h te ,  S tu tt­
gart4 1928, 150— 171; P. G a e c h t e r ,  Das M atthäu s Evangelium ,  Innsbruck 1964, 
313— 354; L. S a b o u r i n, II V a n g e lo  di M atteo .  Teolog ia  e esegesi ,  Bd. 2, Rom a2 
1978, 580— 611. A ber es gibt auch die anderen G liederungen, z.B. R. H. G u n  d r y ,  
M atthew .  A  C o m m e n ta ry  on His L ite rary  and T heolog ica l  A rt ,  M ich igan  1982 
spricht in der E inleitung über ,,the d iscourse on persecu tion  in  the preach ing of 
the kingdom  (10:1— 42)", dann te ilt  d ieses M aterial in: 9,35— 38; 10,1— 4; 10,5— 15; 
10,16— 42; 11,1 (S. 180— 203). Für J. G n i 1 к a, Das M atthäu sevan ge l iu m ,  I. Teil, 
Freiburg 1986, 358— 404 ist Mt 10,5— 42 „die R ede zur A ussendung". D ass Mt 
9,35 — 11,1 als ein  g esch lo ssen es  G anzes betrachtet w erden  so ll, sprechen b e­
sonders d ie ähn lichen  Form ulierungen in 9,35 und 11,1, die e in e  Inklusion  bilden  
und e in e  konzentrische Struktur, die in Mt 9,35— 11,1 zu finden ist. V gl. J. R a ­
d e r m a k e r s ,  La Mission, eng a g em en t  radical.  Une lec ture  de  M t  10, NRTh 93
(1971) 1075 f.; d e r  s., A u  iil , a.a.O., 136 f. Uber den U m fang und Struktur der 
zw eiten  Rede im M atth äusevan gelium  sieh e  ferner: R. B a r t n i c k i ,  Uczeń J e ­
zusa ja k o  głosicie]  ew ange li i .  T ra d y c ja  i red a k c ja  Mt 9,35 —  11,1, W arszaw a
1985, 19— 28.
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wird zunächst Jesus gezeigt, der seine Jünger darauf aufm erksam  
macht, dass die Ernte gross ist (9,37). Jesus ruft seine Jünger zu 
sich, überträg t ihnen die V ollm achten (10,1) und sendet sie mit 
bestim m ten G eboten aus (10,5). Der Begriff „Jünger" wird dann in 
der M itte der Rede gebraucht (10,24—25) und erschein t w ieder ge­
gen Ende der Rede (10,42). Der Abschluss der Rede: „Als Jesus die 
U nterw eisung der zwölf Jünger beendet hatte" (11,1) w eist darauf 
hin, dass sich die gesam te Rede auf die Jünger bezieht.

Es zeigt sich also, dass die gesam te Rede von dem Begriff 
mathetes  — „Jünger" durchzogen ist. W eil aber die heutigen Exe- 
geten diesen Begriff im Evangelium  des M atthäus verschieden 
auffassen, e rheb t sich die Frage, in w elcher Bedeutung er bei Mt 
9,35 — 11,1 gebraucht wird, w er also der A dressat der Rede ist (f.). 
Die Feststellung, dass die Jünger „zu den verlorenen  Schafen des 
H auses Israe l” (10,6) gesandt werden, wirft die Frage nach dem 
Bereich ihrer Tätigkeit auf (II.). Die Rede en thält eine Reihe von 
Forderungen an die Jünger — eine Synthese und System atisierung 
dieser Forderungen soll die Aufgaben und charakteristischen Eigen­
tüm lichkeiten der Jünger Jesu  aufzeigen (III.). Die A ntw orten auf 
diese Fragen sollen die Absicht des Redaktors von Mt 9,35— 11,1 
aufhellen.

I. Adressaten der Rede

1. P r o b l e m s t e l l u n g

M atthäus gebraucht den Begriff mathetai n icht nur am häufig­
sten un ter den Synoptikern (73 — 46 — 37/28), sondern m an kann 
sogar aufzeigen, dass e r  den A usdruck „die Zwölf" verm eidet und 
sta tt dessen die Bezeichnung „die zwölf Jünger" verw endet (10,1; 
11,1; 20,17; 26,20; 18,16) oder „die zwölf A postel" (10,2; aber in 10,5: 
„die Zwölf"). Diese Tendenz des M atthäus zeigt sich bei der Ge­
genüberstellung felgender Texte: Mt 10,1 (vgl. Mk 6,7); Mt 10,2 
(vgl. Mk 3,16); Mt 11,1; 20,17 (vgl. Mk 10,32); Mt 28,16. In Mt findet 
sich auch die Bezeichnung „seine Jünger" oder „Jünger" an solchen 
Stellen, wo Mk in den Parallelen  über „die Zwölf" spricht: Mt 13,10 
(vgl. Mk 4,10); Mt 18,1 (vgl. Mk 9,35); vgl. auch Mk 11,1. Mit A us­
nahm e von Apg 14,21 findet sich im gesam ten NT das Zeitw ort 
matheteuein  nur in E igentexten des M atthäus (Mt 13,52; 27,57; 28,19).

Es erheb t sich die Frage, wen M atthäus im Sinn hatte, als er 
über die Jünger schrieb. U nter den Exegeten zeichnen sich m inde­
stens zwei Tendenzen ab. Die einen  sprechen von der „Transpa­
renz" d ieses Begriffes bei Mt. Ihrer Ansicht nach verw ischt 
M atthäus den U nterschied zwischen den Jüngern  vor der A ufer­
stehung Jesu  und den Jüngern  nach der A uferstehung und färbt 
die Situation der Kirche auf das Bild vom Leben der Jünger zur
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Zeit des irdischen W irkens Jesu  ab. Die V ertre ter dieser Richtung 
sagen, dass M atthäus die Zeit der Kirche mit der Zeit des irdischen 
Jesus gleichsetzt, und darum  ist für ihn jeder ein  Jünger, der von 
Jesus berufen w urde2. A ndere stehen auf dem Standpunkt, dass der 
Begriff „Jünger" sich einzig auf jene Jünger vor der A uferstehung 
Jesu  beziehe, die also w ie der irdische Jesus selbst unw iederholbar 
der V ergangenheit angehören3. A ndere w iederum  versuchen diese 
beiden sich gegenüberstehenden M einungen m iteinander zu v e r­
binden, indem  sie feststellen, dass M atthäus die nachösterliche Si­
tuation  der Gemeinde auf die historischen Jünger Jesu  übertrage, 
ohne deshalb den Jüngerkreis Jesu  aus seiner irdischen Lebenszeit 
völlig unberücksichtigt zu lassen4, oder aber sie vertre ten  die A n­
sicht, dass hier e inersetis  die Erzählung von der Gem einde aus den 
Zeiten des M atthäus vorliege, w ährend andererseits diese ätio lo­
gische Erzählung auf die Geschichte Jesu  übertragen  sei, m it der 
Begründung, dass so bereits Jesus selber gelehrt habe5.

Da M atthäus den „Jüngern" in der Rede 9,35 — 11,1 besondere 
A ufm erksam keit w idm et (siehe 9,37; 10,1.2.5; 11,1), e rheb t sich die 
Frage, ob diese Rede an die „Zwölf" gerichtet ist, oder an einen 
breiteren  Jüngerkreis. W. G. Thompson stellt fest, dass M atthäus 
mit der A dressierung der Rede an die „zwölf Jünger" deutlich  die 
E inschränkung betont (10,1; 11,1; „Apostel" — 10,2; „diese Zwölf"

2 S iehe G. B o r n k a m m ,  Enderwariung und K irche  im M a t th ä u se va n g e ­
lium,  in: G. B o r n k a m m  —  G.  B a r t h  —  H. J. H e l d ,  U berl ie lerun g  und 
A u s leg u n g  im M atthäu sevan gel iu m ,  N euk irchen7 1975, 40; d e r  s., Der A u le r ­
s ta n d en e  und der Irdische, Mt 28 , 16— 20 , in: ebd.,  301; W . D. D a v i e s ,  The  
S e t t in g  oi the  Serm on on the  Mount,  Cam bridge 1964, 94; W . P e s c h ,  M atthäus  
der  Seelsorger.  Das neue V ers tändn is  der E vangelien  darges te l l t  am Beispie l  von  
M atthäu s 18, Stuttgart 1966, 16.19.54 f. 74; R. H u m m e l ,  Die A u se in a n d erse tzu n g  
zw isc h e n  Kirche und  Judentum  im M a tthäu sevan ge l iu m ,  M ünchen2 1966, 154; 
D. R. A. H a r e ,  The T hem e o i  J ew ish  Persecu tion  ot Christ ians in th e  Gospel  
accord ing  to St. M a t th e w ,  C am bridge 1967, 81 f.; U. L u z, Die Jünger im  
M atthäu sevan gel iu m ,  ZNW  62 (1971) 141— 171; H. F r a n k e  m ö l l e ,  J a h w e ­
bund und K irche  Christi.  S tu d ien  zur Form- und T ra d i t io nsg esch ich le  des  „Evan­
geliums" nach M atthäus,  M ünster 1974, 146— 158; J. Z u m s t e i n ,  La condition  
du c ro ya n t  dans l 'évang i le  se lon  Matth ieu ,  Freiburg 1977, 430— 432; S B r o w n ,  
The M iss ion  to  Israel in M a t th e w 's  Central  Sec tio n  (Mi 9:35— 11:1), Z N W  69 
(1978) 74 f. U nabhängig von  der Frage nach dem Jüngerkreis ste llt kürzlich  
R. K ü h s c h e l m ,  Jü n g erver io lg u n g  und G esch ick  Jesu. Eine ex eg e t i sc h -b ib e l ­
th eo lo g isch e  Untersuchung der  sy n o p t i sc h e n  V er io lgu ngsankün digungen  M k 13, 
9— 13 par und Mt 23,29— 36 par, K losterneuburg 1983, 272 f. lest: ,,Mt w endet 
das In teresse  ganz seiner G egenw art zu. S ic ist für ihn kon tin u ierte  «Zeit Jesu», 
w elch e  die «Erfüllung» der V erh eissun gszo it Israels bedeutet."

3 Vor allem  G. S t r e c k e r ,  Der W e g  der G erech t igke it .  Untersuchungen  
zur T heo log ie  des  M atthäus,  G öttingen  1962, 194; R. W a l k e r ,  Die H ei ls­
gesch ich te  im ersten  Evangelium ,  G öttingen 1967, 114— 118; S. v a n  T i l b o r g ,  
The Jew ish  Leaders in M atthew ,  Leiden 1972, 111 ff. 170; M. S h e r i d e  n, Dis­
c ip les  and D isc ip lesh ip  in M a t th e w  and Luke,  BTB 3 (1973) 233— 255.

4 V gl. S. S c h u l z ,  Die S tunde  der  Botschait,  H am burg 1967, 217.
5 V gl. W . M a r X s e n, Der E vangelis t  M arkus. S tu d ien  zur R ed a k tio n s­

g esch ich te  des  Evangelium s,  G öttingen  1956, 94.
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— in 10,5)6. G. S trecker meint, die Tatsache, dass M atthäus w ieder­
holt die Begriffe mathetai und dodeka  m iteinander verbindet (10,1; 
11,1; 26,29), spreche dafür, dass er un ter dem  Begriff „Jünger” 
einzig die Gruppe der „Zwölf” versteh t7. Dagegen ist H. Franke- 
mölle der Ansicht, die austauschbare V erw endung der Begriffe 
dodeka, apostoloi, mathetai in der Rede 9,33—-11,1 w eise darauf 
hin, dass es M atthäus h ier n icht um das Kollegium der Zwölf gehe, 
sondern um die Jünger im allgem einen, zu denen  auch die „Zwölf” 
bzw. die „A postel” gehören. Seiner M einung nach ist der Begriff 
„Jünger” in Mt nicht für die Zwölf reserv iert, sondern, wo die Rede 
von Jüngern  ist, dort gehört zu ihrem  Kreis auch das Kollegium der 
Zwölf8.

2. A r g u m e n t e  f ü r  e i n e  n e u e  I n t e r p r e t a t i o n

H. Frankem ölle ist der M einung, dass es in M t 10 dem Redaktor 
überhaupt nicht um eine retrospektive, h istorisierende D arstellung 
der Belehrung der Zwölf ging, sondern um die Bedeutung und den 
Sinn der M ission zur Zeit der Abfassung des Evangeliums. Auf eine 
solche Einstellung des M atthäus w eist die A ussage in M t 10,24—25 
hin, die den C harakter eines allgem einen G rundsatzes aufweist, 
aber durch redaktionellen , christologischen K ontext (10,25b) an Be­
deutung für die mathetai, also für die Gem einde gewinnt. Ähnlich 
verhält es sich in Mt 10,40—42, wo die Jünger über die „Prophe­
ten ” und „G erechten" (gebräuchliche Begriffe des AT) gestellt w er­
den; un ter dem Begriff der Jünger verb irg t sich hier die gesam te 
(christliche) Gem einde zu Zeiten des M atthäus9.

6 W  G. T h o m p s o n ,  M a tth e w 's  A d v ic e  to  a D iv id e d  C om m u nity .  Mt  
17,22— 18,35, Rom e 1970, 72. M. T г a u t m a n n, Z eich en ha l te  Handlungen Je  su. 
Ein Beitrag zur Frage nach dem  gesch ich tl ichen  Jesus,  W ürzburg 1980 b ew eist  
zuerst, dass die V erse  Mt 10,5b— 6 der A u ssend un gsred e der L ogienquelle  en t­
stam m en (S. 202— 208) und fo lgert daraus, dass die Q -A ussendungsrede „mit 
grosser  W ahrschein lichk eit an den Z w ölferkreis ad ressiert’' war (S. 208— 218, hier  
218). Es geht ihr aber n icht darum, an w en d ie  A u ssend un gsred e  im M atth äus­
evan geliu m  adressiert ist.

7 G. S t r e c k e r ,  a.a.O.,  191— 193. Ebenso R. Pesch, L ev i-M atth äus (Mc  
2,14; Mt  9,9; 10,3). Ein Beitrag zur Lösung e ines  a l ten  Problem s,  Z N W  59 (1968) 
50— 53.

8 H.  F r a n k e m ö l l e ,  Jahw ebund,  a.a.O., 147. M arkus gebraucht d ie Be­
zeichnung „Jünger" im H inblick  auf d ie Zwölf, ohne dabei ihre Identität zu unter­
streichen  (vgl. Mk 2,15— 16.23; 3,9.13— 14; 4,10.34). Nur in  M k 6,30 w ird der 
Ausdruck „A postel" gebraucht. Lukas identifiziert konsequent d ie „Zwölf" mit 
den „A posteln", aber er un terscheidet v o n  ihnen den w eiteren  K reis der Jünger  
(Lk 6,13.17; 19,37; A p g 6,1.7 u.a.m.). V gl. K. H. R e n g s t o r f ,  dodeka ,  ThW N T 2, 
325; d e r s., m a th ê iê s ,  T hW N T  4, 545.

9 H F r a n k e m ö l l e ,  ebd.,  147 f. A u ch  andere A utoren  geben  zu, dass 
die Rede an lässlich  der A u ssend un g der Jünger den Rahm en der W irksam keit 
Jesu  in G aliläa überschreitet und e in e  ek k le s ia le  A u ssa g e  enthält. S ieh e  
G. B a r t h ,  Das G e se tze s ve rs tä n d n is  des E vange lis ten  M atthäus,  in: G. B o r n -
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H. Frankem ölle stellt fest, dass der Begriff mathetes  in Mt nicht 
immer einen solchen transparenten , ekklesiologischen C harakter 
aufweist, aber eben im redaktionellen  M aterial und in den Reden 
ist die A ktualisierung im Hinblick auf die Bedürfnisse der Gemeinde 
besonders sichtbar. Das bestä tig t das Kapitel 18, dessen erster Teil 
( 18, 1— 14) das gleiche Them a w ie 10,42 aufweist. In beiden Fällen 
geht es um mikio i  (die Kleinen), oder paidia (die Kinder) in der 
Gemeinde. Damit sind jene  gemeint, die auch sonst als mathetai 
Jesu  auftreten, also als Jünger der christlichen G em einde (vgl. Mt
18, 1.3 .4) 10. Ähnlich sind auch andere Reden (die Bergpredigt: 5— 7 ; 

Gleichnisse: 13) im Einklang mit dem  literarischen Konzept des 
M atthäus an die seinerzeitigen Jünger Jesu  gerichtet, w ährend sie 
in W irklichkeit die Gem einde des M atthäus gegen Ende des e rsten  
Jahrhunderts vor Augen haben. Auch in Mt 8 , 19— 20.21— 22. 23—27 
bezeichnen mathetes  und mathetai im w eiteren Sinne M itglieder der 
Gemeinde, die bereit sind zur Nachfolge Jesu. Sie haben typolo- 
gische Bedeutung für die Gem einde der G laubenden11.

W as für M atthäus „Jünger-Jesu-sein" bedeutet, das zeigt am 
besten die Perikope von den „w ahren V erw andten Jesu" (Mt 12,46— 
50; vgl. Mk 3,31—35). In der Redaktion des M arkus blickte (Jesus) 
auf diese, „die im Kreis um ihn herum sassen, und sagte: Das hier 
sind m eine M utter und m eine Brüder" (Mk 3,34). N ach M atthäus 
„streckte (Jesus) die Hand gegen seine Jünger aus und sagte: Das 
hier sind m eine M utter und m eine Brüder" (Mt 12,49). M it dieser 
Aussage ist die folgende eng verknüpft: „Denn w er den W illen 
meines himm lischen V aters erfüllt, der ist für mich Bruder und 
Schw ester und M utter" (Mt 12,50). Diese Aussage bezieht sich nicht 
auf die zufällig versam m elte V olksm enge (wie bei Mk), auch nicht 
auf den Kreis der Zwölf oder auf den  b reiteren  Jüngerkreis (der 72 
bei Lk 19,1), vielm ehr auf alle, die den W illen des V aters erfüden. 
Sie sind die Jünger Jesu. Zwei Dinge charakterisieren  sie: Einer­
seits bedeutet Jesu  Jünger zu sein ebensoviel wie sein Bruder, seine 
Schw ester oder M utter zu sein. Der Jünger ist also eng  mit der 
Person Jesu  verbunden. Auf der anderen Seite bedeutet Jesu  Jünger

k ä m m  —  G. B a r t h  —  H.  J. H e l d ,  a.a.O., 93; G. B o r n k a m m ,  Ender­
wartung, a.a.O., 16; R. В u 1 1 m a n n, Die G esch ich te  der sy n o p t i sc h e n  Tradition,  
G öttingen3 1957, 155 f.; W. G r u n d m a n n, a.a.O., 284; E. K l o s t e r m a n n ,  
a.a.O., 84 f.; B. R i g a u x, T ém oignage  de l 'évang i le  de  M atth ieu .  Pour une  
histo ire  de  Jésus  II, Bruges 1967, 205 f„· A. S c h l a t t e r ,  Der E vange lis t  M a t­
thäus. Seine Sprache, sein Ziel, se ine  Se lbs tänd igkei t .  Ein K o m m enta r  zum ersten  
Evangelium ,  S tuttgart8 1963, 118.

10 H. F r a n k e m ö l l e ,  ebd.,  148 f. D ass es in Mt 18 um Problem e der 
G em einde geht, nimmt an W  T r i l l i n g ,  Das w ahre  Israel. S tud ien  zur T heo lo ­
gie  des  M atthäus-E vangelium s,  Leipzig8 1975, 106— 123. 187 ff.; d e r s., H aus­
ordnung G ottes .  Eine A u s leg u n g  v o n  M atthäus 18, D üsseldorf 1960, 78— 87 (S. 85: 
„Jünger ist in diesem  E vangelium  die D efin ition  des C hristen schlechthin").

11 H. F r a n k e m ö l l e ,  ebd.,  149.
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zu sein, den  W illen des V aters zu erfüllen. Beide Kom ponenten 
sind wichtig. Ob jem and Jesu  Jünger ist, darüber en tscheidet sein 
persönliches V erhältn is zu Jesus, w elches sich in der Erfüllung des 
W illens Gottes ausdrückt.

Zum V erständnis, welche Bedeutung bei M atthäus der „Jün­
ger" hat, ist auch der Text M t 28,19 wichtig: „Darum geht zu allen 
Völkern, und m acht alle M enschen zu 'm e in en  Jüngern; tauft sie 
auf den Nam en des V aters und des Sohnes und des Heiligen Gei­
stes". Der Ausdruck panta ta ethne  ist zu verstehen  im Licht der 
a lttestam entlichen H eilsverheissungen, die durch A braham s N ach­
kommen auf alle V ölker ausgerich tet w aren (s. Gen 12,3; 18,18; 
22,18; die LXX en thä lt in zwei Schlusstexten das panta ta ethne; 
diese Linie w urde fortgesetzt durch die Propheten, Psalm en und 
W eisheitsbücher). Die Erlösung verw irklicht sich durch die Ein­
gliederung in den Kreis der Jünger, was durch die Taufe geschieht. 
Der Text Mt 28,19 hat schon ein deutlich christliches Echo, aber 
man darf ihn nicht so verstehen  als w äre e r  gleichbedeutend mit 
dem Postulat an alle, in die Kirche als in eine Institution einzu­
tre ten 12.

Zurückkehrend zur Rede Mt 9,35—-11,1 ist festzustellen, dass 
unm ittelbar vor der A ussendung zwölf Jünger (10,1), zwölf Apostel 
(10,2), die Zwölf (10,5) erw ähnt w erden, und auf d ieser Grundlage 
könnte man die M einung vertreten , dass diese Rede an eine auser­
wählte Gruppe von V erkündigern  gerichtet w urde und nicht an alle 
Jünger Jesu. In der A useinandersetzung um eine eventuelle  Aus­
sage dieser Art muss m an aber auch bedenken, dass ausser den 
schon auf gezeigten Stellen noch die V erse 9,37 und 10,24 sowie 
10,42 zu beachten sind, wo die Rede nur von „Jüngern" ist. Die 
gesam te Rede ist an „Jünger" gerichtet: Sie sind erw ähnt in der 
Einleitung zur Rede (9,37), in ih rer M itte (10,24) und an ihrem  
Schluss (10,42), also an Stellen, die im Aufbau der Rede eine 
wichtige Rolle spielen. In 10,1.2 und 5 spricht M atthäus von den 
Zwölf deswegen, weil e r hier an die historische A ussendung der 
Apostel zur Zeit Jesu  anknüpft, und er fügt hier ihre N am en ein; 
aber schon ein w enig w eiter im Fragm ent über die V erfolgungen 
(10,16—23) spricht er über die Leiden, die nach seinem  Tode über 
die Jünger hereinbrechen  werden. Von 10.24 an sind die Sätze vor­
nehm lich unpersönlich form uliert, und auf d iese W eise erw eitert 
sich der Kreis der A dressaten. Die G egenüberstellung von Mt 12, 
46—50 und 28,19 zeigt, dass „Jünger" für M atthäus all jene sind, 
„die den W illen des V aters erfüllen" (12,50) als Getaufte aus allen 
V ölkern (28,19). M an kann also von einer „Transparenz” des Be­
griffes „Jünger” im Evangelium  des M atthäus sprechen; denn durch 
die historischen Jünger Jesu  hindurch w erden die Jünger späterer

12 Vgl. W . T r i l l i n g ,  Israel,  a.a.O., 31 f.
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Zeiten sichtbar. Das aber w ird erst nach einer genaueren  Be­
trachtung und U ntersuchung der Texte deutlich.

Die hier erö rterten  A rgum ente unterm auern die Annahm e, dass 
die Bezeichnung „Jünger" in Mt 9,35— 11,1 sich auf alle Christen 
bezieht. Diese Rede ist an jeden Jünger Jesu  gerichtet, also an alle 
Christen.

II. Der Bereich der Tätigkeit der Jünger

1. K r i t i k  d e r  b i s h e r i g e n  I n t e r p r e t a t i o n e n

W enn die A dressaten der Rede Mt 9,35—■ 11,1 alle Jünger Jesu, 
also alle Christen sind, wie sind dann die W orte der Aussendung 
in Mt 10,5b—6 zu verstehen, die den Bereich der W irksam keit der 
Jünger nur auf Israel zu beschränken scheinen? Diese Aussage 
scheint doch im G egensatz zu stehen zu dem  sog. M issionsauftrag in 
Mt 28,18—20, wo Jesus den elf Jüngern  gebietet, dass sie alle 
Völker lehren sollen. In der Geschichte der Exegese w urde auf 
verschiedene W eise versucht, die in diesem Zusam m enhang auf­
tauchende Frage zu lösen, ob beide M issionsaufträge von Jesus 
selber ausgesprochen w urden13. W enn wir dieses Problem  beiseite 
lassen, so stossen wir doch noch auf die Frage, wie denn M atthäus 
selber diese A ufträge verstanden  hat.

Gemäss einer In terp reta tion  spiegelt M atthäus einfach die zwei 
verschiedenen M issionsrichtungen wider, die in seiner Gemeinde 
A nhänger fanden14. In diesem  Fall w ürde M atthäus zwei spezifische 
A nsichten über die Mission, die sich beide auf die A utorität Jesu  
selber stützen, w iedergeben, ohne zu entscheiden, w elche von bei­
den als verpflichtend für die Gem einde anzusehen ist. W. Trilling 
meint, dass eine solche Lösung für die Spannung zw ischen Mt 
10,5b—6 und 28,19 unw ahrscheinlich ist15.

Ein zw eiter Versuch, die Spannung zwischen diesen beiden 
Texten aufzulösen, liegt in der M einung vor, dass sie ursprünglich 
und bew usst von M atthäus beabsichtigt sei, wobei daran  festgehal­
ten wird, dass der Gegensatz zwischen den beiden Texten nur 
scheinbar bestehe. Das w urde auf verschiedene A rt zu deuten 
versucht.

13 D iese  A nsicht referiert H. F r a n k e m ö l l e ,  Zur T h e o lo g is  der  Miss ion  
im M atthäu sevan gel iu m ,  in: M iss ion  im N euen  Testam ent,  hg. K. К e r t о 1 g e, 
Freiburg 1982, 100— 103.

14 V gl. E. K ä s e m a n n ,  Die A nfänge  chris t l icher Theologie ,  ZThK 57 
(1960) 167. Ä hnlich  m eint G. F r i e d r i c h ,  Die form ale  Struktur v o n  Mt 28,18—  
20, ZThK 80 (1983) 177: „Die e in en  setzen  sich für e in e streng judenchristliche  
G em einde ein, d ie anderen propagieren den U niversa lism us des Evangelium s. 
M atthäus versucht, beide R ichtungen zusam m enzuhalten".

15 W . T r i l l i n g ,  Israel,  a.a.O.,  102.
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Es w urde vorgeschlagen, die Texte Mt 10,5b—6 und 15,24 als 
A usdruck der priv ileg ierten  Position Israels in der H eilsgeschichte 
zu verstehen, was an jenes Konzept erinnern  würde, das durch Pau­
lus in Röm 1,16 form uliert wurde: zuerst die Juden  und dann die 
G riechen16. Diese In terp reta tion  stösst aber auf die Schwierigkeit, 
dass M atthäus gerade jenen Text bei M arkus ausschloss, der eine 
strik te  Parallele zu dem Satz bei Paulus darstellt. In Mk w eist Jesus 
die Bitte der Syrophönizierin mit den W orten  ab: „Lass zuerst die 
Kinder satt w erden" (Mk 7,27a), wobei „Kinder" hier die Juden 
bedeuten. Auch M atthäus gibt die W orte w ieder, die Jesus bei die­
ser G elegenheit ausgesprochen hat, aber in seinem  Evangelium  d rü ­
cken sie die A usschliesslichkeit seiner Sendung für Israel aus: „Ich 
bin nur zu den verlo renen  Schafen des Elauses Israel gesand t” (Mt 
15,24). Diese A ussage ist eine strenge Parallele zu Mt 10,6 und 
scheint die Deutung auszuschliessen, dass man sich in der M ission 
zuerst an Israel w enden müsse. Diese M öglichkeit schliesst g leicher­
w eise das W ort mallon in Mt 10,6 aus. H. Frankem ölle w eist darauf 
hin, dass dieses hier nicht im vergleichenden Sinn gebraucht ist 
(„eher", „besser"), sondern entgegensetzenden C harakter hat („eher" 
im Sinne von „dagegen”; vgl. Mt 10,28; 25,9; 27,24), der durch die 
Partikel de noch verstärk t w ird17.

Es w urde auch versucht, eine Parallele zwischen den zwei 
Stadien der Christologie herauszufinden (irdischer Jesus — e r ­
höhter Herr) und den zwei Stadien der Sendung (vorösterliche 
Sendung Jesu  und der zwölf Jünger an Israel —  nachösterliche 
Sendung der elf Jünger an alle V ölker)18. R. Hummel meint, dass 
M atthäus zwischen dem ganz und gar dem ütigen König Israels und 
dem A uferstandenen unterscheidet, dem die H errschaft über Him ­
mel und Erde erteilt w orden ist, der seine Jünger zu den Heiden 
en tsendet und zum G ericht w iederkom m en w ird19.

16 Eine so lche  Interpretation erw ähnen: W . T r i l l i n g ,  ebd.,  102 und 
S. B r o w n ,  The T w o -io ld  R ep resen ta tio n  ot the  M iss ion in M a t th e w 's  Gospel,  
StTh 31 (1977) 22 (aber sie  lehnen  sie  ab). Zu ihren A nhängern gehört J P. 
M e i e r ,  L aw  and H is to ry  in M a t th e w 's  Gospel.  A  R edact ional  S tu d y  ol Mt 
5:17— 43, Rom e 1976, 27— 30, der schreibt: „Mt quite co n sc io u sly  orders an 
«econom y» of sa lvation: to the Jew s first, and then to the G entiles" (S. 27), 
und auch L. S a b o u r i n, a.a.O., 590 f.

17 H. F r a n k e m ö l l e ,  Jahw ebund ,  a.a.O., 129 Anm. 232; d e r s., Evan­
ge lis t  und Gem einde .  Eine m eth o d e n k r i t i sc h e  Besinnung (mit Beispie len  aus dem  
M a tthä u seva n g s l iu m ),  Bib 60 (1979) 172 f.

18 H. К a s t i n g, Die A n fä n g e  der urchristl ichen M ission. Eine h istor ische  
Untersuchung,  M ünchen 1969, 111 f.

19 R. H u m m e l ,  a.a.O., 141; A. V  ö g 1 1 e, Das chris to log isch e  und ekk le-  
s io lo g isch e  A n l ieg en  v o n  Mt 28,18—20, in: Studia Evangelica,  Bd. 2, hg. F. L. 
C r o s s ,  Berlin 1964, 287 f.; d e r  s., W a s  O stern  bed eu te t .  M ed i ta t io n  zu 
M a tthäu s  28,16—20, Freiburg 1976, 56 m acht darauf aufm erksam , dass das b e­
feh len d e p o reu th en te s  in Mt 28,19 im W iderspruch steht zu dem, w as der ir­
d isch e  Jesus sagt: po re u e s th e  und poreu o m en o i  (10,6.7) an lässlich  der A ussendung
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Eine solche Deutung verlangt die Loslösung dieser beiden 
A ussagen aus ihrem  gegenw ärtigen Kontext bei M atthäus, was 
aber unzulässig ist, wenn wir eine A ntw ort auf die Frage suchen, 
w ie M atthäus selber sie verstanden  hat. W enn wir den Text Mt 
9,35— 11,1 als eine Einheit betrachten, dann können wir nicht 
annehm en, dass M atthäus d ie A ussage in Mt 10,5b—6 einzig auf 
die vorösterliche Situation bezieht. Dem w iderspricht die V orher­
sage Jesu, dass die Jünger vor Könige und S tatthalter gestellt w ür­
den (Mt 10,18), was aber e rs t nach der A uferstehung stattfinden 
sollte20. Es ist ausserdem  sehr zweifelhaft, ob M atthäus den geän­
derten  W irkungsbereich der M ission in 28,19 als Ergebnis des v e r­
änderten  christologischen Status von Jesus ansieht, weil Mt 28,16— 
20 keine Beschreibung einer typischen C hristophanie ist (Jesus 
weder erscheint, noch entzieht sich, die Jünger zeigen weder 
Freude noch Furcht; es wird einfach beschrieben; ,,als sie Jesus 
sahen, fielen sie vor ihm nieder. Einige aber ha tten  Zw eifel"21). Es 
ist auch nicht leicht, in dieser Szene das Konzept e iner Erhöhung 
Jesu  zu entdecken (einige Kom m entatoren sehen im Konzept der 
Erhöhung Jesu  bei M atthäus eine A nspielung auf die Erhöhung des 
M enschensohnes in Dn 7,13— 14, aber die Beziehung zum D anieltext 
ist ebenfalls problem atisch)22.

In A nbetracht dessen, dass die Spannung zwischen Mt 10,5b—6 
und 28,19 nicht überzeugend erk lärt w erden kann w eder durch die 
Einfügung zweier nicht m iteinander übereinstim m ender Traditionen 
ins Evangelium  noch ebensow enig durch eine theologische Tendenz 
des M atthäus, m eint S. Brown, dass es nur eine Erklärungsm öglich­
keit gibt: Die eine Ansicht über die M ission entstam m t der Tradi­
tion, die zweite stellt den G esichtspunkt des Redaktors des Evange­
liums dar. Da er mit O. M ichel23 den letzten A uftrag Jesu  als 
Schlüssel zum V erständnis des gesam ten Buches ansieht, v ertritt er 
die M einung, dass Mt 28,19 von M atthäus stamme, w ährend Mt 
10,5b—6 der Tradition entnom m en sei24. Nach Ansicht von S. Brown 
war M atthäus stark  der Idee einer universalen  M ission verbunden. 
Die V erantw ortung Israels für die Kreuzigung Jesu  ist in der Passion 
des M atthäus offensichtlich, und darum  hinderte nichts daran, dass 
die M ission gegenüber den Heiden unm ittelbar nach der Aufer-

zur M ission  in Israel, dem entspricht m ë a p e l th ë te  im  M issionsau ftrag  an die 
H eiden (10,5b). Ä hnlich: G. S c h n e i d e r ,  Der M iss ionsau ltrag  Jesu  in der  
D arste l lung  der Evangelien,  in: M iss ion  im N euen  Testam ent,  a.a.O., 86.

20 S. В r o w n, T w o-io ld ,  a.a.O., 23.
21 V gl. G. B o r n k a m m ,  Der A u ters tan den e ,  a.a.O., 290. W ie  versch ied en ­

artig die A nsich ten  bezüglich  des C harakters des T extes Mt 28,16— 20 sind, zeigt 
die G egenüberstellung, die W . G r u n d m a n n  vorgenom m en hat, a.a.O., 574.

22 V gl. A. V  ö g 1 1 e, Das chris to log ische,  a.a.O., 266— 294.
23 O.  M i c h e l ,  Der A b sch lu ss  des  M a tthäu sevan gel iu m s,  EvTh 10 (1950—  

1951) 21.
24 S. B r o w n ,  T w o-io ld ,  a.a.O.. 25.
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stehung Jesu  begann. In seiner Gem einde stiess e r  jedoch auf den 
partikularistischen Trend, den er nicht einfach ignorieren konnte. 
Ausdruck dafür, dass M atthäus diese Ansicht e rn st nahm, ist die 
„judaisierende" Tendenz einiger seiner redaktioneller V eränderun­
gen. M atthäus m ilderte das partikularistische Konzept nicht durch 
eine zeitliche Begrenzung, sondern durch die Einfügung eines ohne 
Bedingungen e rte ilten  A uftrages Jesu  in den gegenw ärtigen Kon­
text. Der Text Mt 9,35— 11,1 setzt implicite  die aktuell bestehende 
Mission un ter den H eiden voraus, und auf diese W eise bereite t 
M atthäus auf die künftige A ufhebung dieser Einschränkung vor25.

Zweifellos nimmt der Text Mt 28,19 einen  sehr w ichtigen Platz 
im M atthäusevangelium  ein, aber es ist schwierig, die These von 
S. Brown anzunehm en, dass er von M atthäus selber stamme. Eher 
muss man annehm en, dass der gesam te A bschnitt M t 28,16—20 eine 
Reihe von redaktionellen  Elem enten enthält, aber gleichzeitig auf 
die vorsynoptische T radition zurückführt26. M it e iner redaktionellen  
Ü berarbeitung muss m an schon deshalb rechnen, weil der Abschnitt 
am Schluss des Evangeliums eingefügt wurde, und weil in ihm eine 
Reihe m atthäischer Ideen, W örter und A usdrücke en thalten  sind; 
aber andererseits nimmt man an, dass M atthäus sich auf eine Ü ber­
lieferung von dieser Erscheinung Jesu  vor den Jüngern  stützte27. 
G. S trecker meint, dass die W orte poreuesthai, oun, matheteuein  
in 28,19a auf M atthäus hinweisen, w ährend 28,19b aus der vor- 
m atthäischen Tauftradition stamme; e r  gibt aber auch zu, dass die 
U nterscheidung der redaktionellen  Elemente von jenen, die aus der 
Tradition stammen, schw er ist28.

2. D e r  V o r s c h l a g  e i n e r  n e u e n  L ö s u n g

Um den S tandpunkt des M atthäus im Hinblick auf die M ission 
zu verstehen, muss m an sich darüber k lar werden, wie dieses Pro­
blem im allgem einen in jenen  Zeiten angesehen wurde. Im M arkus- 
evangelium , das inm itten von Christen en tstanden  ist, die vom 
H eidentum  bekehrt w aren, ist die M ission un ter den Heiden etw as 
ganz Selbstverständliches. F. H ahn stellt fest, dass der gesam te 
Schlussabschnitt des e rsten  Teiles dieses Evangelium s (also 1,14 — 
8,26) ganz im Zeichen der V erw erfung der offiziellen V ertre te r des 
Judentum s steht sowie der H inw endung zu den Heiden; das wurde 
in program m atischer W eise ausgedrückt in M k 7,24—3029. Ebenso

25 Ebd., 32.
20 V gl. G. K i l p a t r i c k ,  The Origins о! the  G ospe l  accord ing  to St. 

M a tth e w ,  O xford 1946, 43 f.; G. B a r t h ,  a.a.O., 123; G S t r e c k e r ,  a.a.O., 208.
27 Vgl  G. B a r t h ,  ebd.,  123 Anm. 1.
28 G. S t r e c k e r ,  a.a.O., 208 f.
29 F. H a h n ,  Das V ers tä n d n is  der M iss ion im N eu en  T es tam ent,  N euk ir­

chen  1963, 97.
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gibt es keine Problem e mit der M ission un ter den H eiden in den 
Texten, die der Q uelle Q zugezählt w erden, wie die Perikope vom 
H auptm ann aus K afarnaum  bezeugt (Mt 8,5— 13; Lk 7,1— 10), oder 
das Gleichnis vom königlichen Gastm ahl (Mt 22,1— 10; Lk 14,15— 
24)30. Schliesslich gab es auch M ission im Bereich des Judentum s 
(vgl. Mt 23,15)31. A ngesichts dessen erheb t sich die Frage, warum  
die M ission für M atthäus e in  Problem  darstellte.

U nter den Synoptikern hat M atthäus am allerstärksten  die 
W irksam keit Jesu  unter den Heiden akzentuiert. Schon in der Kind­
heitsgeschichte kom mt der Universalism us zu W ort (Mt 2,1-—12). 
Zu Beginn des Berichtes über die W irksam keit Jesu  in M t 4,15— 16 
w urde das Zitat Jes 8,23 — 9,1 eingefügt, das u.a. vom  „heidnischen 
G aliläa" spricht, das bei der A nkunft Jesu  „ein grosses Licht" sah. 
In 4,23 durchw andert Jesus „ganz-G aliläa”, in 4,24 heisst es; „sein 
Ruf verbre ite te  sich in ganz Syrien”. Mt 4,25 sagt, dass Jesus M en­
schenm engen folgten „aus Galiläa, der Dekapolis, aus Jerusalem  und 
Judäa und aus dem Gebiet jenseits  des Jordans". In 8,5—-13 wird 
der Sohn des H auptm annes geheilt. In 12,18—21 w urde d ie Pro­
phezeiung Jes 42,1—4 eingefügt, die von der V erkündigung des 
Rechtes an die Heiden spricht. In 21,43 haben wir die Ansage, dass 
das Reich Gottes dem auserw ählten  Volk w eggenom m en und einem  
anderen Volk gegeben wird, „das die e rw arte ten  Früchte bringt", 
und ähnlich lau tet das G leichnis von den zum Gastm ahl G eladenen 
in 22,1— 10. Mt 24,14 sagt die V erkündigung des Evangelium s an 
alle V ölker auf der ganzen Erde an. Der M issionsauftrag in Mt 28,19 
wird zu den w ichtigsten Stellen des Evangeliums gezählt. W egen 
dieser und anderer Texte kann man die Feststellung treffen, dass 
für Mt die M ission unter den Heiden eine offensichtliche Tatsache 
ist32.

Auf der anderen Seite gibt es in diesem  Evangelium  auch 
A ussagen aus e iner partiku laristischen  G rundhaltung heraus, die 
davon sprechen, dass Jesus nur zu Israel gesandt w orden sei. Das

80 V gl. D. L ü h r m a n n ,  Die R edak tion  der Logienquelle ,  N euk irchen  1969, 
87; P. D. M e y e r ,  The G enti le  M iss ion  in Q,  JBL 89 (1970) 405— 417; H. F r a n ­
k e m ö l l e ,  Jahw ebund,  a.a.O.,  108.

81 U nter den E xegeten  herrscht d ie Ü berzeugung vor, dass das Judentum  
keine  organisierte M ission  kannte. V gl. J. J e r e m i a s ,  Jesu  V erh e issu n g  lür  
d ie  V ölker ,  S tuttgart2 1959, 14; S. S c h u l z ,  О ·— Die Spruchquelle  der  E va n g e ­
l is ten,  Zürich 1972, 412. F. H a h n ,  a.a.O.,  15— 18 betont m it N achdruck, dass  
m an un terscheiden  m üsse zw ischen  „M ission  im engeren  S inne” und „relig iöser  
Propaganda", oder der „G ew innung von  P ro se ly ten ”. Im späteren Judentum  war  
natürlich die G ew innung von  P rosely ten  bekannt

32 V gl. R. W a l k e r ,  a.a.O.,  75; W.  T r i l l i n g ,  Israel, a.a.O.,  138 (be­
schränkt jedoch  led ig lich  auf die Sendung der Jünger zu den H eiden); F. H a h n ,  
a.a.O.,  103— 111; H. F r a n k e m ö l l e ,  Jahw ebund,  a.a.O.,  108— 111; d e r  s., Zur 
T heologie ,  a.a.O., 110 f.

4 C ollectan ea  T heo log ica  88
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sind vor allem  die Texte M t 1,21 und 15,2433, insbesondere aber 
letzterer: „Ich bin nur zu den verlorenen  Schafen des Hauses Israel 
gesand t”. N ach R. W alker ist die Erfüllung der Bitte jener Frau eine 
Ausnahm e, die lediglich die A usschliesslichkeit der Sendung an 
Israel bestä tig t34. Über die Sendung der Jünger ausschliesslich an 
Israel scheinen die Texte Mt 10,5b—6.23 zu sprechen.

Der Text Mt 10,23 ist jedoch problem atisch. Es wird behauptet, 
dass der Ausdruck „Städte Israels" im K ontext von M t 10,5b—6 den 
M issionsbereich auf die S tädte Israels vereng t35. Aber schon G. D. 
K ilpatrick m einte, dass die „Städte Israels" von M t 10,23 im Lichte 
solcher Texte wie Apg 8,1—4; 9,1—2; 11,19—21 verstanden  w erden 
sollten, die davon sprechen, dass Paulus seiner G ew ohnheit nach, 
in jeder Stadt zuerst die jüdische Synagoge besuchte. Aus diesem  
G rund m einte er, dass „Städte Israels" solche Städte bezeichnen, in 
denen jüdische G em einden w ohnten36. Im Evangelium  von M atthäus 
w ird immer m ehr die A blehnung Jesu  von den Juden  und die 
Teilung in ein  w ahres und falsches Israel sichtbar. G. H. Giblin 
m eint, dass in diesem  Evangelium  das falsche Israel typologisch 
verstanden  wird, obwohl es  konkret, im „geschichtlichen Sinne" 
gefasst wird. In Mt 10,23 ist es  noch nicht ganz klar, in welchem  
Sinne der Begriff „Israel" gebraucht wurde, obwohl die G egenüber­
stellung von zwei M enschengruppen in der Rede von Mt 9,35— 11,1 
(vgl. Mt 10,11— 13 mit 10,14— 15 und 10,11— 15 mit 10,16—23) sugge­
riert, dass „Israel" in Mt 10,23b diese bezeichnet, zu denen Jesus

33 D iese  T exte  analysiert unter d iesem  G esichtspunkt R. H u m m e l ,  a.a.O., 
136— 139. W eitere  T exte  m it partiku laristischer E instellung ste llt  S. B r o w n ,  
The Two-fold ,  a.a.O.,  25— 27 vor. U nter ihnen unterscheidet er solche, die aus der 
T radition  des M atthäus kom m en von  jenen, die durch M atthäus red aktionell 
verändert wurden, w ob ei er aber zugibt, dass m an nicht m it S icherheit sagen  
könne, w e lch e  T exte  zu w elcher Gruppe gehören, vgl. S. 27.

34 R. W a l k e r ,  a.a.O., 60 Anm. 65.
35 V gl. J. D u p o n t ,  „V ous n'aurez pas a c h e v é  les  v i l le s  d'Israël avan t  

que  le  Fils de  l 'homm e ne v ienne" (Mat. X  23), N ovT  2 (1958) 238 f.; W . G r u n d -  
m a n n ,  a.a.Q,^ 294 W.  G. K ü m m e l ,  V erhe issu ng  und Erfüllung. U ntersuchun­
gen  zur e scha to log ischen  V erk ün d ig ung  Jesu,  Zürich3 1956, 56 f. behauptete, Jesu s  
habe verkündet, die P arusie kom m e, ehe die Jünger m it ihrer A rbeit in Israel 
fertig  w erden. H. S c h ü r m a n n ,  Zur Traditions- und R ed a k tio n sg esch ich te  v o n  
M t 10,23, in: T rad i t ionsgesch ich t l iche  U ntersuchungen zu den  sy n o p t i sc h e n  Evan­
gelien,  D üsseldorf 1968, 153 f. Anm. 17 ist der M einung, dass sich Mt 10,23 pri­
m är auf die V erfo lgu ngen  in der Endzeit b ezogen  hat. Im h eutigen  K ontext, b e ­
sonders in Z usam m enhang m it Mt 10,5b— 6 so ll der V ers in dem  Sinne verstanden  
w erden , dass er über d ie  v o rö ster lich e  A u ssend un g der Z w ölf in Palästina  
spricht, die dam it e in en  P rototyp  der späteren M issionsarbeiten  bildet. 
M. T r a u t m a n n ,  a.a.O.,  220 ste llt fest, dass Mt 10,5b— 6 dadurch in besonderer  
N äh e zu Mt 10,23 steht, „dass in beiden  L ogien die B eschränkung der M ission  auf 
Israel m it dem G edanken der akuten N aherw artung verbunden ist".

36 G. D. K i l p a t r i c k ,  a.a.O., 119.
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selbst gekommen ist, und die die allgem eine K irchenm ission 
ve rtre ten 37.

Ohne Zweifel gibt es also zwei Tendenzen in der D arstellung 
der W irksam keit Jesu  im M atthäusevangelium : universalistische 
und partikularistische. G rundsätzlich beschränkte Jesus seine öffent­
liche Tätigkeit auf das Land und Volk Israel, w enn er auch einige 
Ausnahm en machte, die das ankündigten, was nach A ufer­
stehung kom m en sollte. N ach seinem  Tod und seiner A uferstehung 
hob Jesus diese E inschränkung auf. A nalog dazu hebt sein Gebot, 
alle V ölker zu Jüngern  zu m achen und sie zu taufen, m ittelbar die 
V orschrift der Beschneidung auf und befreit von der Treue dem 
m osaischen G esetz38.

F. Hahn m achte darauf aufm erksam, dass in Mt 10 besonders 
durch die Einfügung des A bschnittes 10,17—39 die h istorische Si­
tuation  auf die M ission der Jünger nach der A uferstehung aus­
strah lt („die historische Situation transparen t gem acht ist"), und 
alle grossen Reden des M atthäus unm ittelbar die Gem einde be­
treffen39. Auch in den Jüngern  des historischen Jesus w ird die K ir­
che aus den Zeiten des M atthäus sichtbar40. Im gesam ten Evange­
lium muss man genauestens unterscheiden zwischen den zwei „Ho­
rizonten", zwischen der vergangenen Zeit des irdischen Jesus und 
der gegenw ärtigen Rolle des M enschensohnes in der Kirche. Die 
Bedeutung einer jeden Perikope oder auch eines V erses kann  sich 
verschieben von der einen  Ebene auf die andere. Das K apitel 10 
beginnt mit der V orstellung e iner konkreten  historischen Situation: 
Jesus sendet zur Zeit seines irdischen Lebens Jünger auf M ission 
innerhalb eines begrenzten Bereiches (nur zu den „verlorenen Scha­
fen des Hauses Israel"). Der w eitere Teil der Rede überschreitet 
aber diesen H orizont und spricht von einer w eiteren  M issionstätig­
keit, die charakteristisch  für die nachösterliche Zeit ist, die bis zur 
W iederkunft Jesu  dauert (siehe z.B. 10,18.22—23)41.

Das Logion Mt 10,5b-—6 stam m t aus der palästin ischen Tradi­
tion und geht auf den historischen Jesus zurück. Sein „Sitz im Le-

37 C. H. G i b l i n ,  T heolog ica l  P e r sp e c t iv e  and M a t th e w  10:23b, ThSt 29 
(1968) 654—659.

38 V gl. J. P. M e i e r ,  a.a.O.,  30.
30 F. H a h n ,  a.a.O., 108. V gl auch R. L a u f e n ,  Die D oppe lüber l ie lerungen  

der  L ogienquelle  und d es  M arkusevange lium s,  Bonn 1980, 236 f.
40 U. L u z, a.a.O., 165 sagt, „dass es d ie Jünger des h istor ischen  Jesu s sind, 

an denen  das W esen  der K irche auch seiner Zeit sichtbar wird".
11 J. P. M e i e r ,  a.a.O.. 30 Anm. 13 sagt, dass n icht nur die Gefahr besteht, 

d iese  beiden H orizonte zu übersehen, sondern auch die Gefahr, den H orizont des 
g eg en w ärtigen  Z ustandes der K irche so sehr zu betonen, dass dabei der H orizont 
der V ergan gen heit v erg essen  wird. Das trifft nach seiner M einung zu in  den  
A rtikeln: H. F r a n k e m ö l l e ,  A m ts k r i t ik  im M atthäusevangel ium ?,  Bib 54 
(1973) 254— 257.261 (ähnlich w ie  in seinem  ganzen Buch: J ahw ebund,  a.a.O.) und  
in P. M i n e a r ,  The D isc ip les  and the  C ro w d s  in the  G ospe l  o i  M a t th e w ,  AThR 
Supplem entary Series 3 (1974) 28— 44.
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ben" ist die A ussendung der Jünger auf Mission, die nur Israel 
betreffen sollte. Aus der Tatsache, dass Jesus seine Tätigkeit zur 
Zeit seines irdischen Lebens grundsätzlich auf Israel beschränkte, 
kann man die Folgerung ziehen, dass d ieser Einschränkung auch 
ähnliche Begrenzungen in der W irksam keit der Jünger entsprachen. 
Das spricht für die H istorizität der Aussage Mt 10,5b—6, also dafür, 
dass sie aus dem M und Jesu  selber stam m t42.

M atthäus gab die W orte Jesu  w ieder, aber im Rahm en einer 
Rede, die er selbst zusam m enstellte. In die von ihm redig ierte  Rede, 
die an die K irche seiner Zeit gerichtet ist, flocht er W orte Jesu  ein, 
die d ieser an die Jünger gerichtet hatte, die sich auf M ission bega­
ben. Schliesslich betreffen die W orte, die der irdische Jesus an die 
Jünger gerichtet hatte, ebenso die späteren Jünger aus der Zeit des 
M atthäus. Es ist möglich, dass M atthäus durch die Betonung der 
Sendung Jesu  gegenüber Israel auf apologetische W eise die mes- 
sianische W ürde Jesu  un terstre ichen  w ollte43. M atthäus richtet die 
gesam te Rede an die Kirche seiner Zeit, vor allem  an die Jünger 
Jesu  seiner eigenen Zeit. Ihnen überliefert e r die W orte  des h isto ­
rischen Jesus, die an die Jünger des irdischen Jesus gerichtet w a­
ren, die sich auf M ission begaben. Jen e  M ission ha t als M uster zu 
gelten  für die späteren  Jünger, w enn auch M atthäus und seine 
A dressaten sich darüber im k laren  sind, dass die Einschränkung 
„geht nicht zu den Heiden", für sie nicht m ehr verbindlich ist.

Zusam m enfassend ist als e rstes zu unterstreichen, dass Mt 
10,5b—6 als Logion aus der palästin ischen Tradition anzuerkennen 
ist. Es überliefert uns eine A ussage Jesu, gerichtet an die Jünger, 
die zur Zeit seines Erdenlebens auf M ission geschickt werden. 
M atthäus fügte d ieses Logion in seine Rede ein, in der er alle Jü n ­
ger Jesu  vor A ugen hat, auch jene  aus der Zeit nach  der A ufer­
stehung. Die historische Sendung der Jünger Jesu, die auf M ission

42 Das ganze L ogion M't 10,5b—6 deklarieren als ech tes Jesusw ort z.B.: 
G. B o r n k a m m ,  C hristus und die  W e l t  in der urchrist l ichen Botschaft,  in: 
d e r s., Das Ende des  G ese tzes .  Paulusstudien . G esa m m el te  A u fsä tz e  I, M ünchen  
1953, 159; J. J e r e m i a s ,  a.a.O., 16 f. 61 f.; W.  G. K ü m m e l ,  a.a.O.,  78; 
M. M e i n e r t z, Zum Ursprung der H eidenm ission,  Bib 40 (1959) 762 f. 
M. T r a u t m a n n, a.a.O.,  220— 225 ste llt  fest, dass a lle s  dafür spricht, dass Mt 
10,6 auf Jesus von  N azareth  se lbst zurückgeht. D a g eg en  war R. B u l t m a n n ,  
a.a.O.,  167 der A nsicht, dass der ganze Spruch Mt 10,5— 6 ,,in den M ission sd eb at­
ten  der p a lästin isch en  G em einde., entstanden" ist.

43 W . T r i l l i n g ,  Israel,  a.a.O.,  105 sagt im H inblick  auf Mt 15,24, dass 
Jesu s an Israel gesandt war, das ihn verw orfen  hat, und dass dann die he idn i­
schen  V ölker den Platz Israels eingenom m en hätten. Aber auch um gekehrt: Damit 
die  Schuld Israels e.indeutig festg este llt  w erden konnte, m usste  Jesus nur an 
Israe l gesandt sein. M atthäus behandelt das AT ernsthaft, und der M essias ist 
darum für ihn der M essias von  Israel. Das ist kein  A usdruck judenchristlicher  
T endenzen, sondern ein e th eo lo g isch e  N o tw en d igk eit. M it d ieser Interpretation  
stim m en überein: R. W a l k e r ,  a.a.O., 60 f.; H.  F r a n k e m ö l l e ,  Jahw ebund,  
a.a.O.,  138 f.; d e r s., Zur Theolog ie ,  a.a.O., 112 f.; J. G n i 1 к a, a.a.O., 362 f.
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nach Israel geschickt w erden, hat als Vorbild zu gelten auch für die 
Jünger, für die jene E inschränkung schon nicht mehr verbindlich 
ist. Darauf verw eist der universale Charakter des gesam ten Evan­
geliums.

III. Postulate an die Jünger

Die ,,T ransparenz" des Begriffes , Jü n g e r"  bei M atthäus spricht 
dafür, dass M atthäus bei der Beschreibung der h istorischen A ussen­
dung der Jünger Jesu  alle C hristen vor Augen hatte, die zu anderen 
M enschen gesandt sind. Es gehört zum W esen des Jüngers, dass er 
zu anderen gesandt ist. Der Ausdruck „geht" muss h ier auch nicht 
bedeuten, sich an einen  anderen O rt zu begeben, sondern kann der 
Auftrag sein, M enschen zu suchen mit dem Ziel, sich ihnen zu 
nähern. Darum scheint jene In terpreta tion  die rich tigere zu sein, 
nach der die Rede Mt 9,35 — 11,1 an alle Jünger gerich tet ist, die 
einen bestim m ten A uftrag in der W elt zu erfüllen haben, und nicht 
nur an jene, die sich in die M ission begeben, wie es M. Vidai 
w ollte44.

Die H auptaufgabe des Jüngers ist die Verkündigung, dass das 
Him m elreich nahe ist (10,7). Auf diese W eise wird der Jünger Jesu  
ähnlich, der in der Einleitung zur Rede vor allem als Lehrer und 
V erkünder des Evangeliums vorgestellt w urde und e rst an zw eiter 
Stelle als W undertäter (9,35). Ebenso muss der Jünger Jesu  vor 
allem V erkünder des nahenden Königreiches sein. Das w ar der 
grundlegende Inhalt des Evangeliums Jesu, und dasselbe ha t sein 
Jünger zu verkünden. Der A uftrag des Jüngers ist zunächst die V er­
kündigung des Evangeliums und e rst danach die Tätigkeit. Darum 
kann  man die Behauptung aufstellen, dass in Mt 9,35— 11,1 der 
Jünger Jesu  als V erkünder des Evangeliums dargestellt wird.

<4 In der D issertation  der L ateranim iversität: „La figura ético -rc lig io sa  del 
m isionero cristiano en la Instrucción m isionera de Mt 9,35— 11,1". D ie Arbeit 
wurde nicht v o llstän d ig  gedruckt, aber ein beachtlicher T eil wurde als „Ex­
cerpta" und in der Form von  A rtikeln  veröffentlicht: M. V i d a i ,  La a c t i v i i a d  
misionera  dg Jesus, v isia  a la luz del sumario de  Mt. 9,35, P en teco stes  5 (1967) 
151— 172; d e r s., La oraciôn al „S in or  de  la mies" ante  la e s c a s s z  de los , .obre- 
r o s". Estudio ex eg é t ic o - te o lô g ic o  de Mt 9,36— 33, in: Pastoral  de  la Vocaciôn,  
M adrid 1968, 15—37; d o r s . ,  El co m p o r ta m ien to  de l  a p o s to ł  durante  la m is ión  
se  gun las consignas de  Mt. 10,3b— 16, M adrid 1963 (Excerpta, SS. 63); d e r  s., 
A-oostolado y  psrsecución.  Un tem a  de parénesis  cristiana a o l icado  al aposto ł  
(Mt. 19,17— 33), P en tecostes 6 (1963) 309— 341; d e r s., Seguiniiento  de  Cristo  
y  evangelizac iôn .  V ariac iôn sobre  un tem a de moral n e o lss ta m en ta r ia  (Mt. 
19,34— 39), Salm anticonsis 18 (1971) 239—-312; d o r s . ,  La „recompensa" сот о  
m o tiva c iô n  del com p o r ta m ien to  moral  cristiano. Estudio e x e g é t ic o - te o lô g ic o  de  
Mit. 19,40— 42, Salm anticonsis 19 (1972) 261—278. M. V idal betrachtet die Rede 
Mt 9,35— 11,1 als M issionsinstruktion  und sucht nach den E igentüm lichkeiten , die 
den christlichen  M issionar charakterisieren  sollen .
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W odurch soll sich der Jünger Jesu  als V erkünder des Evange­
lium s charakterisieren? Die Parallele zwischen Jünger und Jesus 
w eist in die Richtung, dass er Jesus ähnlich w erden muss, der sein 
M odell sein soll. Die Rede en thält aber noch konkretere  Richtlinien.

Gleich nach der Berufung zur V erkündigung des Königreiches 
wurde das vom Redaktor eingeführte Postulat der U neigennützigkeit 
des Jüngers angefügt sowie die aus der Tradition stam m ende Be­
rufung zur Arm ut (10,8c— 10). M atthäus muss der Erw artung vö l­
liger Hingabe an die Sache des Evangeliums eine grosse Bedeutung 
beigem essen haben, w enn er die von der Tradition überlieferte For­
derung nach Arm ut n icht nur an den Anfang der Rede stellt, son­
dern sie auch noch durch das Postulat der U neigennützigkeit e in ­
leitet, das sozusagen einen  Kom m entar zu den W orten  der T radi­
tion darstellt.

M atthäus fügte ferner e ine aus der Tradition stam m ende Be­
lehrung über das V erhalten  gegenüber jenen  ein, denen die Jünger 
das Evangelium  verkünden (10,11— 15). An dieser Stelle betont er 
die Forderung, dass man w ürdige Leute ausw ählen solle, um bei 
ihnen Schutz zu suchen. U nter w ürdigen Leuten sind hier vor allem  
jene zu verstehen, die das W ort der Jünger hören und das von 
ihnen verkündete Evangelium  annehm en. M atthäus unterstreicht, 
dass jene eine strenge Strafe treffen wird, die die Botschaft der 
Jünger abweisen. Auch in diesen V ersen betrach tet M atthäus die 
Jünger vor allem  als V erkünder des Evangeliums. Dank ihrem  
Dienst erlangen  die H örer des Evangeliums das V erdienst, 
dass sie als würdig angesehen werden, die Gabe des Friedens 
zu erlangen. Für die A blehnung der Botschaft der Jünger droht 
ihnen Strafe am Tag des Gerichtes. Dieser A bschnitt w eist also auf 
die W ichtigkeit der von den Jüngern  verkündeten  Botschaft hin 
und damit gleichzeitig auf die Bedeutung ihrer grundlegenden Funk­
tion. Vom V erhalten  gegenüber der von ihnen verkündeten  Bot­
schaft hängt das künftige Schicksal der H örer ab.

Der Jünger Jesu  muss dam it rechnen, dass ihn V erfolgungen 
treffen. Die Situation der Jünger ist ähnlich wie das Schicksal von 
Schafen inm itten von W ölfen (10,16). Sie w erden verfolgt von seiten 
der jüdischen und heidnischen Behörden (10,17— 18), durch engste 
A ngehörige der eigenen Fam ilien (10,21), von der öffentlichen 
M einung — „von allen" verdam m t (10,22). U nter solchen U m stän­
den soll der Jünger Jesu  sich durch K lugheit auszeichnen, durch 
Besonnenheit also und Unschuld, e r soll frei von allem  Bösen sein 
(10,16). Er soll auch m utig sein und sich nicht im voraus Sorgen 
m achen, wie er sich im M om ent der Gefahr zu verhalten  habe 
(10,19— 20). Er soll standhaft sein und nicht innerlich zusam m en­
brechen (10,22). Sein Trost soll die Erinnerung an die vorhergesagte 
W iederkunft des M enschensohnes sein (10,23).
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Der Aufruf zum M ut und die A neiferung zum öffentlichen Be­
kenntn is zu Christus sind der H auptinhalt des gesam ten A bschnitts 
Mt 10,26—33. Dreimal wird h ier der Aufruf w iederholt: „Fürchtet 
euch nicht". Man muss das Evangelium  öffentlich verkünden 
(10,26—27). Die V erkündigung des Evangeliums darf nicht behindert 
w erden durch die V ersuchung, den Inhalt für sich allein zu behalten  
(10,26—27), noch durch die A ngst vor jenen, die sich ihm en tge ­
genstellen  w erden (10,28). Der Jünger soll allein  Gott fürchten, aber 
keine Angst vor M enschen haben (10,28). In jeder Situation soll er 
sich dessen  bew usst sein, dass für ihn der V ater sorgt (10,28—31). 
Darum ist e r zum m utigen Bekenntnis zu Jesus verpflichtet und 
zwar unter der Sanktion des Erlangens oder des V erlustes des Heiles 
(10,32—33).

Auch der letzte A bschnitt der Rede (10,34—42) ist an die Jü n ­
ger Jesu  gerichtet. Der Jünger soll sich gänzlich Jesus anvertrauen. 
Er kann auf Feindschaft stossen sogar un ter den engsten  A ngehöri­
gen, aber im G edanken daran, dass m an für Jesus alle m enschlichen 
Bindungen aufgeben muss, soll e r  sich auch in einem  solchen Fall 
zu Jesus bekennen (10,34—37). Der Jünger muss Jesus nachfolgen, 
und das bedeutet Annahm e des Kreuzes, d.h. Selbstverleugnung, 
Bereitschaft sich aufzuopfern und sein Leben einzusetzen (10,38). Er 
soll sein gesam tes Leben Jesus übergeben, d.h. nicht nur zu grossen 
O pfern bereit sein, sondern auch für die Schw ierigkeiten und Entsa­
gungen des A lltags (10,39). Der Lohn für ein  solches V erhalten  wird 
das ew ige Leben sein (10,39).

Zusam m enfassung

Zum A bschluss lohnt es sich die Ergebnisse d ieser U ntersu­
chung zusammenzufassen.

Der Platz, den innerhalb der S truktur der Rede M t 9,35 — 11,1 
der Begriff mathetes  einnimm t, w eist darauf hin, dass diese Rede 
den Jüngern  gewidm et ist. A ngesichts der K ontroverse zum Thema 
der Bedeutung dieses Begriffes im Evangelium  des M atthäus wurde 
die F ragestellung noch einm al untersucht, wobei neue A rgum ente 
herangezogen wurden, um zu zeigen, dass in d ieser Rede der Begriff 
mathetes  für jeden  Jünger Jesu  gilt. A dressaten  der zw eiten M at­
thäusrede  sind also alle Christen. W ie ist aber diese A ussage mit 
dem Text Mt 10,5b—6 in Einklang zu bringen, der die h istorische 
M ission der Jünger Jesu  zu betreffen scheint, die sich an Israel 
richten sollten. Die A nalyse der M atthäustex te kam  zu dem Er­
gebnis, dass diese W orte  tatsächlich  von Jesus zu den  Jüngern  ge­
sprochen wurden, die sich auf die erste  M ission begaben. Der Re­
daktor des Evangeliums fügte sie in die Rede ein, d ie an alle Chri­
sten  gerichtet ist, denn jene M ission muss das M odell für die späte­
ren  Jünger sein, w enn d iese sich auch im Lichte anderer Texte
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darüber k lar w erden sollten, dass jene E inschränkung „geht nicht 
zu den  Heiden" für sie nicht m ehr verbindlich ist.

Alle Jünger Jesu  sollen „zu den verlorenen  Schafen gehen", 
um ihnen das Evangelium  zu verkünden. Im Lichte der Parallele 
zwischen dem Jünger und Jesus, der am Anfang der Rede vor allem  
als Lehrer und V erkünder des Evangeliums gezeigt wird, sowie im 
Hinblick auf die Plazierung dieses A uftrages innerhalb  der Rede 
m uss man dieses Gebot Jesu  als grundlegende Aufgabe der Jünger 
ansehen. Die Rede zeigt aber auch noch andere E igenschaften auf, 
durch die sich e in  Christ kennzeichnen sollte, und die abschliessend 
knapp dargestellt wurden.


